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Kapitel 1  Dämon
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- Was zum Teufel ist das? Habe ich Hu Li Jiang herbeigerufen? - rief

Der verblüffte Magier starrte blind auf die Schriftrolle, die er in der hielt.

In der Zwischenzeit erhob sich der Dämon, der in den Kreis des Pentagramms eingeschlossen war, auf seine Füße.

- Ich habe meine Jeans ganz schmutzig gemacht", jammerte das höllische Wesen und schüttelte ihre Knie ab.

Der Magier starrte ungläubig auf die uralte Schrift, dann ließ er die Schriftrolle sinken und betrachtete aufmerksam das dämonische Wesen, das durch seine Zauber herbeigerufen worden war. Und je genauer er es betrachtete, desto überzeugter war er, dass es ein Dämon war. Seine Zuversicht wurde durch die außergewöhnliche Erscheinung des jenseitigen Wesens noch verstärkt: eine Hose aus Stoff, die an den Knien Löcher aufwies, eine kurze gelbe, enganliegende Jacke ohne den üblichen Geruch davor, die die verführerischen Brüste der Verführerin trotzig straffte, als wären sie eine zweite Haut. "Du kannst nicht, du darfst ihrem bösen Charme nicht erliegen", blinzelte der Magier und bemühte sich, den Blick von der anmutigen Gestalt abzuwenden, um seinen Blick auf die ungewöhnlichen Schuhe der Dämonin mit den gekreuzten Seilen vorne und den ungewöhnlich dicken gerippten Sohlen zu richten, die auf ihren langen Beinen sperrig wirkten.

Doch seine Augen wurden von den anmutigen Formen der Zauberin angezogen. Selbst die glatten, schlanken Arme waren entblößt und verleiteten den Magier, der sein sechstes Mondjahrzehnt überschritten hatte, mit der Handfläche darüber zu fahren. O Himmel! Wo, in welchen Labyrinthen des unterirdischen Urteils von Diyuya war diese Augenweide entstanden - oh nein! - Der Magier, der die Macht der dämonischen Verführung am eigenen Leib erfahren hatte, wagte es nicht, der Dämonin ins Gesicht zu sehen, weil er fürchtete, dem Blick ihrer bernsteinfarbenen Augen zu begegnen. Wenn so etwas passierte, war er verloren. Wird selbst er, der nicht auf die Reize der Frauen hereinfällt, verführt werden, und ob eine solche Prüfung seinem alternden Herzen standhalten wird? Oh, die Tortur der Verführung! Oh, wie süß ist es, verführt zu werden.

- Wer hätte gedacht, dass Tanzschulgebäude so einen Keller haben? Das ist ja cool! Es sieht aus wie eine Höhle... und der Stein scheint nicht unecht zu sein", murmelte das Unterweltwesen.

Seltsamerweise verstand der Magier genau, was das jenseitige Wesen sagte, und schaute nicht einmal auf die unverständlichen Worte, die es sprach.

Die Sprache war einheimisch, aber der Dialekt war fremd und unverständlich. Und dieser außergewöhnliche Torc, der an einem breiten Riemen von der zerbrechlichen Schulter der höllischen Kreatur hing.

- Kann ich jetzt gehen? - fragte die höllische Kreatur, für eine Dämonin sehr schüchtern.

- Bleib, wo du bist, du Höllenkreatur! - jammerte die verängstigte Magierin, die erkannte, dass ihre scheinbare Wehrlosigkeit nur ein Trick des Dämons war. - Ohne meine Erlaubnis wirst du keinen Schritt tun! Du wirst die magische Linie des Begrenzungskreises nicht überschreiten! Dies sind die göttlichen Zeichen des Himmels!

- Komm schon, das kannst du nicht machen. Warum schreist du so?", sagte die Dämonin verärgert. - Nur, von mir, was willst du? Ich bin spät dran für eine Vorlesung.

Sie schob ihre seltsame Tasche auf flachen Bauch hin und her und zog mit einem Ruck ein seltsames Gerät heraus, das der Magier noch nie gesehen hatte. Es war ein rechteckiger, glänzender schwarzer Spiegel, der auf einer Seite mit glänzenden Steinen besetzt war. Doch anstatt und die Kreaturen der Hölle herbeizurufen, um ihnen beizubringen, den anzugreifen, stupste die dämonische Jungfrau ihn mit dem Finger an. Die glänzende, dunkle Seite leuchtete, als wäre sie erwacht, in einem bläulichen, geisterhaften Licht und offenbarte ihr einen Weg aus der Unterwelt, der ihr unheimliche Hilfe bot. Der Magier, der von der Pentagrammlinie zurückgewichen war, ließ eine Schriftrolle aus abgenutzten Bambusbrettern fallen und griff nach einem Tontopf mit einem großen Diamantsalz, das er in einem verbotenen See gewonnen hatte begann, eine zusätzliche Linie um die Hauptpentagrammlinie zu ziehen, die er mit seinem eigenen Blut gezeichnet hatte. Gleichzeitig rezitierte er eine laute Beschwörungsformel, um seine eigene Angst zu übertönen: "Du bist das, was ich nach dem Tod sein werde; ich das, was du vor deinem Untergang warst. Tu mir kein Leid an, und ich werde dir kein Unglück bringen. An dich richte ich meine Worte und rufe zu: Geh weg, und bleibe nicht stehen!"

Doch die verfluchte Kreatur zuckte nicht zusammen, brüllte nicht mit Schaum vor dem, stürzte sich nicht auf die unsichtbare Barriere, die aus den Linien des magischen Musters wuchs, sondern verhielt sich ungewöhnlich ruhig, was sie noch mehr erschreckte. Und der Magier schaute unwillkürlich zu, der in der Mitte des Pentagramms stand, und beobachtete mit Erstaunen, wie der alte Mann offen feige war und dieses bösartige Ding, das kein blasses blaues Leuchten mehr ausstrahlte, völlig vergessen hatte. Das war die Kraft des heiligen Salzes, das den Durchgang zu den Tiefen der Hölle verschloss! Entweder war der Himmel gnädig, oder die Magie des Zauberers war stärker als die Zauberei des Dämons.

Und dann hörte der Magier auf, vergaß alle Zaubersprüche und blickte in das junge Gesicht des Dämons, das den Blick eines verängstigten Mädchens hatte. Und die Augen waren nicht bernsteinfarben mit undurchdringlicher Pupille, sondern schwarz, rund vor Angst und. Die Dämonin hatte das Aussehen eines Mädchens, das zwanzig Monde gelebt hatte, und wie jede Zauberin hatte sie nicht das runde Gesicht eines gewöhnlichen Menschen mit breiter Nase und Augenschlitzen, sondern ein dünnes, längliches Gesicht mit appetitlich vollen Lippen, wohlgeformter Nase, sauberer Stirn und großen Augen. Ein schönes und strahlendes Gesicht. Das lange Haar der Dämonin war zu einem hohen Pferdeschwanz zusammengefasst und mit einem engen Samtband gebunden.

- Oh, Scheiße! - flüsterte das Dämonenmädchen schockiert. - Der spinnt doch! Und die Verbindung hier bringt gar nichts...", sie fuchtelte mit ihrem dunklen Spiegel herum.

- Wie heißt du, Dämon⁈⁈⁈⁈?", rief der plötzlich wieder zu Sinnen gekommene Magier so, dass der verführerische Dämon vor ihm zurückschreckte.

- Wozu schreien? Ich kann alles hören...

- Gib dich zu erkennen, Dämonenbrut! - forderte der verrückte alte Mann.

- Warum hast du das getan? - Das jenseitige Wesen hat fast geweint. - Ich habe nichts getan, um mich beim Dekan über mich zu beschweren.

- Name!!! - schrie der Magier und starb vor Angst.

- Nun, Lee Ming bin ich, also was. ", gab das Mädchen zu und beschloss, dass es das Beste war, sich nicht mit einer verrückten Person anzulegen.

- Wie geht es Lee Ming? - Der Magier war verwirrt, als er seine Hände auf das niedrige Höhlengewölbe senkte und ratlos fragte: - War es nicht Hua Li Jiang?

- Danke", schniefte die junge Dämonin, "aber ich habe kein so großes Ego, dass ich mich für einen neunschwänzigen Fuchs halte. Wird sie als eine Art Dämon bezeichnet? du ein Satanist?

Kommt das von einer dämonischen Kreatur?

- Wer sind Sie? - Der alte Mann wurde langsamer und fragte verwirrt, als er diesen Lee Ming ansah.

- Eine Studentin, na? - Das Mädchen antwortete trotzig. - Ich bin Praktikantin im Guang'anmen-Krankenhaus. Hier ist mein Ausweis", sie zog eine dünne Tafel hervor, die in ihre Handfläche passte und glatt genug war, um sie anzusehen.

"Dieses Ding muss aus der Unterwelt selbst stammen", dachte der Magier mit unwillkürlicher Ehrfurcht und wachsamem Respekt, als er zurücktrat. Doch die Dämonin reichte ihm die Hand mit diesem ungewöhnlich dünnen Pajazzo, auf glatter Oberfläche ihr verführerisches Bild durch eine übernatürliche Macht eingeprägt war. Der Magier, der seine Neugier nicht zügeln konnte, zögerte und nahm das ungewöhnliche Pajtzu, das sie ihm hinhielt, vorsichtig über die Linie des Kreises hinweg. Als er das Ding hin und her drehte, gelang es dem alten Mann sogar, die vertrauten Schriftzeichen deutlich und gleichmäßig zu lesen. Es stellte sich heraus, dass dieser Lee Ming eine Art Mediziner war. Hatte die Unterwelt etwa auch medizinische Schulen? Warum sollten sie das tun? Ärzte sind dazu berufen, zu heilen und zu retten, aber die Unterwelt belästigt und zerstört, verführt und verlockt die Sterblichen mit Sünden, verführt und ruiniert alle Arten von bösen Taten, denn Dämonen ernähren sich von den Ängsten, der Angst, der Mutlosigkeit und der Feigheit der Menschen.

- Woher kommst du in unsere Welt? Aus welchem Kreis der Hölle? - Dies war die zweite von drei Fragen, die den Adepten von Diyuya gestellt wurden.

- Von... von... von... der Tanzfläche", kam die Antwort, voller Ärger und Ungeduld. - Vom Tanztraining", erklärte sie und fügte dann in einem verwirrten Tonfall hinzu: - Ich habe in zehn Minuten eine Vorlesung über Pädiatrie. Kann ich jetzt gehen?

- Ich befehle dir, du verdorbener Unhold, bleib, wo du bist! - rief der Magier und streckte die Arme aus, um sich zu verbarrikadieren.

- Na ja, ganz allgemein! - Die Dämonin war süßlich beleidigt. - Warum ist es eine Abscheulichkeit? Warum beschimpft ihr mich alle? Ihr habt kein Recht, so mit mir zu reden, auch wenn ihr die seid. Nicht nur, dass ich gestürzt bin, als ich zu den beiden geeilt bin, und ihr hier... - sie sah sich um. - du mit dem Okkulten zu tun? Wie ich sehe, hast du die Rolle ziemlich gut im Griff.

- Wovon redest du immer? - Der Magier war wütend, er befand in einem Wirrwarr von Gefühlen und wusste nicht, wen er da in seine Welt geholt hatte.

Gefährlich war auch, dass er keine Ahnung hatte, mit welcher Art von Dämon er es zu tun hatte.

- Aus welchem Kreis der Hölle du? - Der Magier verlangte mit lobenswerter Beharrlichkeit eine Antwort.

- Seit dem dritten Jahr...", seufzte das Mädchen und stampfte plötzlich mit dem Fuß auf, weil sie die Geduld verlor. - Nein, du bist definitiv verrückt! Du hast eine Verschlimmerung... Vielleicht ich dich zurück? - fragte sie und machte den Magier nervös, als er seinen Test dämonischer Fähigkeiten begann. - Ich verspreche, dass niemand erfahren wird, dass du das Krankenhaus ohne Erlaubnis verlassen hast. Man wird mir glauben.

- Wozu verführst du mich, Dämonin? - fragte der Magier misstrauisch, bereit, den Verlockungen des Dämons zu widerstehen. - Du musst wissen, dass ich nicht auf deine hinterhältigen Tricks hereinfallen werde. Moment mal", murmelte er. - Also die Höllenkreise, das ist ihre Neuroabteilung... Sie sagt, ab dem dritten Jahr... heißt das, ab dem dritten Höllenkreis? - und der Magier betrachtete seinen magischen Fang mit einem prüfenden Blick.

Die Dämonin sah nicht böse aus, sondern wirkte sogar wehrlos und verängstigt. Da war keine erschreckende Arroganz und Überlegenheit gegenüber den Sterblichen, und der Magier konnte das genauso gut erkennen wie jeder andere. Es war nicht das erste Mal, dass er ihnen begegnete, und er hatte auch noch nie ihre abscheuliche Hässlichkeit gesehen. Um seine Vermutung, dass er es mit einem jungen Dämonenlehrling zu tun hatte, zu testen, warf der Magier eine Handvoll Salz wie Eisgrieß nach ihr und warf, während sein jenseitiges Opfer sich entrüstet schüttelte, ein Amulett mit einem mächtigen Zauberspruch auf gelbem Pergament in Zinnober geschrieben. Entgegen den Erwartungen wurde das Pergament nicht verkohlt, sondern fiel der Dämonin zu Füßen und blieb neben den gerippten Sohlen ihrer wunderbaren Schuhe liegen, unversehrt von der bösen Aura. Sie schüttelte das Salz ab und bemerkte vorwurfsvoll:

- Du bist ein alter Mann, aber du tust das. Sie haben Demenz und Demenz, um das zu tun.

Der Magier hob seine Hände, um eine komplizierte okkulte Figur in die Luft zu zeichnen, um zu experimentieren, da er abgelenkt war.

- Faye Ya! Faye Ya! - rief er am Eingang der Höhle. - ⁈ Wo bist du, du Schlingel⁈ Bist du wieder vom Trinken eingeschlafen? Du hast nicht auf mich gewartet! Bist du nicht ein Halunke?

Der Magier warf die seltsame Paizu-Tafel in den weiten Ärmel seines weißen Gewandes, als sei er bei einer unerlaubten Aufgabe überrascht worden, und schritt eilig auf den Ausgang zu, der in der kleinen Höhle durch einen Fleck schwachen Tageslichts gekennzeichnet war. Doch plötzlich drehte er sich zu dem seltsamen Gefangenen um und wedelte mit dem Finger:

- Überschreite die Linie des heiligen Kreises ohne meine Erlaubnis.

- Komm schon", zuckte die Dämonin bedauernd mit den schrägen Schultern und ließ seufzend ihren Seesack zu Boden sinken.

Am Eingang der Höhle wartete der Magier auf seinen alten, treuen Freund, den Heiler Liu Bing.

- Warum kommst du nicht herein? - Der Magier trat mit einem hastigen, hinkenden Schritt auf zu.

- Ich hatte Angst, ich würde deine magischen Forschungen stören", antwortete die Heilerin. - Du warst nicht zu Hause, also habe ich gemerkt, dass du in deinem Versteck Magie anwendest.

- Kommen Sie herein", gestikulierte der Magier erneut ungeduldig. - Ich brauche wie immer deinen weisen Rat, mein Freund.

", brummte der geschmeichelte Heiler und strich sich über seinen langen, aber spärlichen Bart, der so spärlich war, dass er durchschimmerte. - Haben deine aktuellen magischen Experimente irgendwelche Früchte getragen?

- Und auch beispiellos, - der Magier nickte wichtig und bemerkte, dass der Heiler nicht in Eile war, um in die Höhle zu kommen, nur vorsichtig spähte, sagte: - Mach dir keine Sorgen, ich scheine nicht einen Dämon überhaupt beschworen haben, aber nicht klar, was.

- Du hast also einen Dämon beschworen⁈ Der Himmel! - Die umsichtige Heilerin taumelte vom Eingang weg. - Wie oft haben Sie und ich besprochen, dass das Oberhaupt so etwas nicht dulden würde?

- Haben deine Tränke und Medikamente ihm irgendwie geholfen? - fragte sich der beleidigte Magier abfällig.

- Ich verlasse mich auf dein Wort, denn ich glaube, dass du mir nichts antun wirst", gab der Heiler auf, der sich nicht mit seinem Freund streiten wollte, und trat mutig in die Höhle.

Der Magier trottete hinter ihm her. Als der Heiler vor dem Pentagramm stehen blieb und das Wesen in der Mitte des Kreises betrachtete, blieb der Magier neben ihm stehen und fragte aufgeregt, indem er ihm ins Gesicht schaute:

- Was meint Ihr dazu? Ist sie die Verkörperung von Hua Li Jiang?

- Aber... er hat keinen Schwanz...", sagte die Heilerin verwirrt und musterte den Dämon.

- Zeig mir deinen Schwanz! - Der Magier befahl dem Mädchen streng, seine Macht über sie zu zeigen.

- Warum belästigen Sie mich mit Ihrem Unsinn? Ich habe keinen Schwanz! - Die Stimme des dämonischen Wesens zitterte vor verhaltenem Schluchzen.

- Das war's, ich rufe die Polizei, und Sie werden wegen Belästigung angezeigt. Ich habe die Schnauze voll! - brüllte sie. Es war in, sich mit einem alten Idioten herumzuschlagen, aber zwei von ihnen waren zu viel.

- Was sollen wir ihr geben? - fragte der zunehmend überraschte Heiler. - Was hast du ihr versprochen, du alter Narr⁈⁈

- Ich habe nichts versprochen! - Er war entrüstet über die unverschämte Verteidigung des überreizten Magiers.

- Ich", der Dämon schüttelte das glänzende amanitartige Ding, "habe unser gesamtes Gespräch aufgezeichnet.

- Haben Sie etwas verstanden? - Die Heilerin wandte sich wieder an den Magier. - Wann und worauf hat sie geschrieben? Habt Ihr ihr einen Stift und ein Pergament gegeben? Hast du deine Seele schon an sie verkauft, mein armer Freund?

- Ich habe nichts verkauft", schrie der Magier mit rasendem Herzen. - Ich habe nie etwas von meinem Besitz an dieses Ding gegeben! Siehst du ein Pergament und einen Griffel in ihren bösen Händen?

Als sie von "bösen Händen" hörte, schob die junge Dämonin das glänzende dunkle Ding irgendwo hinter ihren Rücken und rieb ihre Handflächen an ihrer verblichenen blauen Hose. Die Heilerin beobachtete sie und fragte plötzlich streng:

- Sind Sie ein Dämon?

nicht", lautete die Antwort, die die alten Männer verblüffte.

- Sie sagte, sie sei Medizinstudentin", murmelte der Magier unsicher und erinnerte sich an das Gespräch mit der Dämonin.

- Was ist mit Schulen und Schülern in der Unterwelt? - Der Heiler hörte nicht auf, sich zu wundern, und betrachtete das außergewöhnliche Mädchen, das weder wütend noch arrogant aussah, mit Interesse.

- Sie erzählte auch von einer Art Neuro... Neuro... Wortfach, in das nur sie gehen konnte.

- Ich bin schon! - schnappte das sichtlich nervöse Mädchen zurück. - Du bist offensichtlich verrückt.

- Was hat sie gesagt? - Der Magier wurde unruhig.

- Sie sagten, wir seien eine Art Verrückte", wiederholte der Heiler.

- Sie hat uns zu ihrem Höllenstamm gezählt⁈⁈⁈⁈⁈, sagte der Magier, ganz und gar nicht ängstlich.

- Beruhige dich, vielleicht ist gar nicht so schlimm. Ein Dämon aus irgendeinem Zweig? - Die Heilerin musterte die Dämonin von Kopf bis Fuß. - Und wie nennt man den Dämon aus dieser Abteilung?

- Ich habe ihre Pizza", sagte der Magier. - Seht euch das an... ziemlich außergewöhnlich, nicht wahr? - Er zog eine dünne, glatte Tafel aus seinem Ärmel und hielt sie der Heilerin hin. - Wie alles, was aus dem Höllenfeuer kommt... 

- Du hast es gewagt, ihr etwas Unheiliges wegzunehmen? - Die Heilerin war entsetzt und wich vor Hand des Zauberers zurück.

- Es ist aus Plastik", erklärten sie spöttisch aus dem magischen Kreis heraus, und die beiden Ältesten wandten sich der Dämonin zu, dann sahen sie sich an, ohne sie zu verstehen.

- Ist es Holz? - fragte der Heiler zweifelnd und reckte den Hals, um das glatte, dünne Rechteck in der Hand des Magiers zu betrachten.

Doch der Magier beugte furchtlos die außergewöhnliche Vorrichtung und murmelte:

- Das ist nicht wie Holz und Papier.

- Geben Sie mir meinen Pass zurück", forderte das obskure Wesen, das sich um das Schicksal seiner wunderbaren Pizza sorgte.

- Sie sind also ein Mensch, wie Sie behaupten? - Der Heiler Bin wandte sich ihr zu.

- Ja", antwortete die Dämonin, ohne mit der Wimper zu zucken. - Du gehst mir auf die Nerven! Wie oft muss ich es denn noch sagen? Ich sage es diesem Kerl schon seit einer Stunde", zeigte sie auf den Magier.

- Woher du dann, und was waren deine Eltern, wenn welche hattest? - Der Heiler fragte weiter, und der Magier nickte eifrig mit dem Kopf und stimmte seinen zuversichtlichen Fragen zu.

- Lee Ming", antwortete das Mädchen aus der Unterwelt. Die Heilerin sah die Magierin fragend an.

- Sie stammt also aus der Familie Lee? Sind Sie mit dieser Familie vertraut? - fragte er. Der Magier nickte aus Gewohnheit, aber er merkte es sofort.

- Es gab eine Handelsfamilie Li aus Gongzhou", sagte er, und die beiden alten Männer sahen das Mädchen wieder an.

- Ich bin nicht aus Gongzhou", schüttelte sie den Kopf. - Ich komme aus Peking.

Als sie dies hörten, sahen die ehrwürdigen Ältesten an, und der Magier fragte geschäftsmäßig:

- Und wo ist dieser Ort? Nicht in der, denn im himmlischen Reich gibt es keine solche Stadt.

- Äh... aus Yanting (der alte Name von Peking)", korrigierte sie sich.

- Es gibt keine vergleichbare Stadt auf der Welt!

- Oh, Mama...", atmete das Mädchen aus, "wir müssen einen Krankenwagen rufen.

Doch als die alten Männer vor ihr zurückwichen, weil sie offenbar dachten, sie wolle Dämonen beschwören, erklärte sie geduldig:

- In Nordchina...

Sie fühlte sich, vor allem nachdem der Großvater mit dem Dreitagebart selbstbewusst erklärt hatte:

- Eine solche Stadt gibt es in diesen wilden Ländern nicht. Es ist das Land der Barbaren, die die Steppe durchstreifen.

- Ja, antwortete die Dämonin ebenso entschieden. - Dann sag mir, was denkst du, wo ich jetzt bin?

- Du befindest dich auf dem Landgut des Nordwind-Clans.

- Du meinst im Herrenhaus? - Das Mädchen runzelte die Stirn. - Welche Stadt ist das in der Nähe?

- In der Nähe der vom Himmel gesegneten Hauptstadt des Tang-Reiches.

- Also... welches Jahr haben wir? - fragte ich die jenseitige Kreatur mit zittriger Stimme und hatte eindeutig vor, in Tränen auszubrechen.

Die alten Männer sahen sich verwirrt an. Leben Dämonen nicht außerhalb der Zeit? Und sollte es die Dämonen nicht interessieren, welches Jahr wir haben?

- Es ist jetzt der zweite Tag des neunten Monats des dritten Jahres der Herrschaft von Wu-dae", sagte der Heiler.

- Das dritte Jahr der Herrschaft von Kaiser Wu-dae? Das ist die Nördliche Zhou, und Wu-dae regierte von 627 bis 650. Das ist ja großartig! - Das Mädchen schlug sich schockiert an die Stirn. - Ich bin im alten China?!!!!

- Was meinst du mit "dem Alten"? - nahm der Magier Anstoß. - Wir sind im modernsten, aufgeklärtesten Reich, dem Zentrum des Universums und der ganzen Welt!

- Nun, ja... nun, ja... genau. Ich bin dann mal ", sagte das Mädchen mit zitternder Stimme und verließ den Kreis, indem sie ihren außergewöhnlichen Moment auf ihre Schulter hängte.

Die alten Männer taumelten entsetzt zurück und blickten auf die Dämonin, die plötzlich eine unüberwindbare Grenze überschritten hatte.

- Wohin gehst du, Feind allen Lebens? - Der Magier quietschte ihr mit grauer Stimme hinterher.

- Tun Sie etwas! - forderte die Heilerin in Panik. - Wir können das dunkle Böse nicht in unsere Welt lassen.

- Was soll ich denn tun? Siehst du nicht, wie stark diese Dämonin ist, dass selbst die magischen Symbole des Himmels sie nicht aufhalten können?", beklagte sich der Magier, als er erkannte, dass sie beide dem Untergang geweiht waren. - Oder ist sie wirklich von der menschlichen Sorte, wenn sie nichts kümmert? - Er schaute dem seltsamen Mädchen nach, als sie die Höhle verließ.

Und Lee Ming, die den prall gefüllten Torc auf ihrer zerbrechlichen Schulter trug, stand vor der dunklen Wand des Waldes und blickte zur Pagode mit den roten Stufen der geschwungenen Dächer dahinter. Sie flog nicht in einem schwarzen Wirbelwind davon, noch galoppierte sie davon wie ein Fuchsschwanz, der sich in einen Wolf verwandelt hatte.

- Also sag mir, Kind, was für ein Ort Peking? - fragte Bin, der Heiler, der nach ihr herausgekommen war und sich neben sie stellte, während er sich seinen spärlichen, langen Bart strich, das deprimierte Mädchen.
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Kapitel 2  Eissalz
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- Wie⁈ Wie kann es sein, dass du es geschafft hast, statt eines Dämons einen Menschen zu beschwören... ein Mädchen aus der Zukunft mal⁈⁈⁈⁈⁈, rief der Heiler Bin perplex aus und sah den schuldigen Magier wütend an.

- Hier ist es", breitete er die Schriftrolle mit den Zaubersprüchen vor sich aus. - Ich habe alles genau nach den Notizen gemacht, ohne eine einzige Hieroglyphe auszulassen!

Plötzlich hörte der Magier auf zu sprechen und betrachtete die Inschrift auf einem der Bambusbretter, aus denen die Schriftrolle bestand.

diese Hieroglyphe nicht "die Eingeweide der Erde"? - rätselte er.

- Lass mich mal sehen", winkte der Heiler ihn heran, und die beiden alten Männer beugten sich über die Schriftrolle, wobei sie ihre blinden Augen anstrengten.

- Ich habe bessere Augen als du", murmelte der Heiler. - Und diese Hieroglyphe heißt nicht das Innere der Erde', sondern 'die Welt der Erde'.

- Das kann nicht sein! - Der Magier war hartnäckig und wollte nicht aufgeben.

Dann nahm der Heiler Bin die Schriftrolle und ging zum Leuchter, nahm die rechte Tafel von seinen Augen und blinzelte, um zu lesen:

- "Erdwelt". Es heißt genau "Welt der Erde", aber Sie lesen es blind als "Untergrund der Erde".

- Was für eine irdische Welt ist das⁈⁈⁈⁈⁈⁈ der Magier schnappte ihm ungläubig die Schriftrolle weg. - Du sagst, deine Augen sind besser als meine, aber du kannst keine Linie erkennen", brummte er abfällig.

- Wo sehen Sie eine Linie? Seid Ihr senil geworden? Das", sagte der Heiler und deutete mit seinem verknoteten Finger auf den unglücklichen Eintrag, "ist kein Strich, sondern eine gezackte Linie auf der Tafel.

Lee Ming saß an einem niedrigen Tisch an der Höhlenwand auf einer dicken Schilfmatte, mampfte untätig einen klumpigen Hirsebrei und trank Wasser aus einer Kürbisflasche, die ihr die alten Männer gebracht hatten, die sie jetzt verfluchten. Es war das Ekelhafteste, was sie je in ihrem Leben gegessen hatte, aber sie hatte das Mittagessen verpasst, weil sie für den orientalischen Tanz probte, den ihre Gruppe beim Wettbewerb der Schülerband vorführen sollte. Und statt pünktlich zu ihrer Pädiatrievorlesung zu erscheinen, war sie in einem obskuren Lokal mit zwei verrückten Typen gelandet. Das ist doch Blödsinn!

- Schau, Mädchen, schau, deine Augen sind jung und scharf", wandte sich der Magier mit einer entfalteten Schriftrolle an Lee Ming. - Seht her. Was ist das für ein Zeichen?

Mit einem Blick antwortete das Mädchen gleichgültig:

- "Earthworld. Auf der Plakette steht eine Scheidung", und plötzlich weinte sie.

- Sieh an, sieh an, sieh an...", die alten Männer wurden unruhig und umringten das schluchzende Mädchen.

- Reg dich nicht auf, Kind", die Heilerin beugte sich zu ihr und griff den Magier plötzlich an: "Du bist es, du alter Narr! Blind wie ein Maulwurf, und du hältst dich immer noch für einen großen Magier... du liest Zaubersprüche! Warum hast du das getan?

- Als ob du unsere Situation nicht kennen würdest? Wir müssen etwas tun, um den Clan zu retten", sagte die Magierin schuldbewusst.

- Und deshalb hast du beschlossen, einen Dämon zu beschwören? Was kann das Kind schon tun? Sie sich selbst nicht retten, geschweige denn Clan?

- Wenn du nur wüsstest, wie oft ich bei der Beschwörung von Dämonen und Geistern versagt habe", seufzte der Magier verzweifelt. - Keiner von ist je auf meine Beschwörungen hin erschienen. Nichts ist je passiert, und dann... 

- Du hast Unrecht, und was soll ich jetzt tun? - hickste das Mädchen und unterbrach ihr Fluchen. - Ich d-o-o-m-o-will gehen! Zu meiner Mutti!

- Na, na, na, Kind", streichelte die Heilerin ihr tröstend über den Kopf. - Wir werden uns etwas einfallen lassen und alles in Ordnung bringen.

- Geben Sie mir Zeit, es herauszufinden", versprach er fest. - Ich werde dafür alle meine Notizen durchgehen. In der Zwischenzeit bleibst du bei mir.

- Warum hast es? - Die Heilerin sprang auf.

- Ich habe sie "beschworen", also ist sie mein Mündel.

- Du hast dir bereits 'Sorgen' um sie gemacht...", erinnerte die Heilerin mürrisch.

- Ich bleibe hier", sagte das schluchzende Mädchen und unterbrach ihren Streit. - Neben ihm..." Sie nickte in Richtung des magischen Kreises. - Vielleicht klappt es ja und ich kann wieder nach Hause gehen.

Die alten Männer sahen sich zögernd an, aber nicht und schwiegen vorsichtshalber. Sie hatten beide keinen Zweifel daran, dass das Mädchen kein Dämon war, denn im Gegensatz zu ihr waren Dämonen nicht darauf erpicht, in ihre Unterwelt zurückzukehren. Und tatsächlich Lee Ming den ganzen Abend und eine gute Hälfte der Nacht nur dies und das, näherte sich dem Pentagramm und stellte sich in dessen Mitte, betrachtete akribisch die unverständlichen Zeichen und Kritzeleien, wie ein Topmodel auf der Waage, in der Hoffnung, wenigstens ein Gramm zu verlieren. Aber nichts geschah und der magische Kreis "kam nicht in Gang". Doch als sie die Höhle verließ, konnte sie die spärlichen Lichter des Nordwind-Clan-Hofes und die mit Laternen beleuchtete Pagode in der Dunkelheit der Nacht stehen sehen.

Die alten Leute waren gegangen, um vor Einbruch der Dunkelheit nach Hause zu kommen, und Lee Ming litt ohne Geräte: Ihr Handy nicht, sie hatte ihr Tablet nicht dabei, und ihr Walkman war tot. Die Höhle war trocken, aber die Steinwände waren kühl, und auf dem Lehmboden konnte man es sich nicht bequem genug machen, um zu schlafen. Sie schlief unregelmäßig, wachte oft auf und hoffte, dass es ein Albtraum war, und im Morgengrauen war sie wie erfroren.

Am nächsten Morgen erschienen der Magier und der Heiler. Der Magier Fei Ya, ein kleiner Mann mit einem runden Kopf auf einem dünnen, faltigen Hals und spärlich hochgezogenen Augenbrauen, die wie in ständiger Verwunderung waren, sah sie aufmerksam an. Durch die scharfen Falten, die von seinen Augen ausgingen, wirkte sein Blick schelmisch und lachend. Sein schütteres Haar war sorgfältig zu einem gekämmt und wurde von einem silbernen, mit der Zeit mattierten, breiten Ring mit einem Jaspis in der Mitte gehalten. Heute trug er ein einfaches Baumwoll-Hanfu anstelle des weißen Seidengewandes, in dem er gestern vor Lee Ming erschienen war. Er stützte sich auf einen kräftigen Ast mit einer knorrigen Spitze - eine polierte und lackierte Verdickung eines Rhizoms mit einigen bizarren Wurzelstümpfen, die noch daran.

Er war größer und dicker als Fei Ya und ließ den Magier neben wie einen Jungen aussehen. Sein dickes, graues Haar, das im Gegensatz zu seinem spärlichen Bart stand, war durch den Knoten, den er mit einem braunen, verblichenen Schal oben auf dem Kopf gebunden hatte, widerspenstig und widerspenstig, und sein Gesicht lächelte nicht und verriet das besorgte Wesen des alten Mannes. Seine Hände waren groß und immer noch kräftig, mit langen, empfindlichen Fingern. Der Heiler trug immer noch denselben dunkelblauen Hanfu über einem weißen Unterhemd.

Der Heiler schüttelte den Kopf über das müde, hagere Gesicht seines unfreiwilligen Mündels, und der Magier stellte einen mit Stoffen bedeckten Korb auf den Tisch, aus dem er vorsichtig eine Schüssel mit noch heißem Kuchen und eine Kürbisflasche mit Quellwasser holte. Alle drei ließen sich um den niedrigen Tisch herum nieder.

- Es ist nicht so schlimm", begann der Magier unsicher unter dem ungeduldig eindringlichen Blick des Mädchens, das ihm aus der auf den Kopf gefallen war, und unter dem zustimmenden Nicken seines Freundes, der erkannte, dass er das Gespräch richtig begonnen hatte, das arme Mädchen, das hingefallen war, aufzuheitern. - Ich habe alle Aufzeichnungen, die ich von diesem Abend habe, durchgesehen und etwas Merkwürdiges gefunden.

Die Heilerin drängte sich vor, und das Mädchen hielt Atem an, als würde sie ein Urteil über Leben und Tod hören.

- Gestern war der Tag des schwarzen Mondes, geht es hier. Und die Dämonen beschlossen, einem lästigen alten Mann wie mir einen Streich zu spielen. Offenbar habe ich sie mit meinen Forderungen, vor mir zu erscheinen, um ihre Macht auszuüben,.

- Das stimmt... du hast bereits alle Dämonen mit deiner Langeweile. Das glaube ich gerne", sagte der Heiler gutmütig.

Der kleine Magier schenkte dem keine Beachtung.

- Also", fuhr er fort. - In genau Jahr, am selben Tag des Schwarzen Mondes, werden sie gezwungen sein, den, durch den du zu uns gekommen bist, wieder zu öffnen, und dann werde ich dich zurück in deine Welt, nach Hause bringen.

- Was?", die Lippen des Mädchens zitterten. - Ein Jahr? Ein ganzes Jahr warten? Lachst du etwa?

Die beiden alten Männer sahen misstrauisch an, aber keiner von lächelte auch nur.

- Ich habe ein Praktikum, ich stehe kurz vor Sitzung und meine Mutter hat mich verloren... Oh... und der Tanzwettbewerb! Ich werde alle im Stich lassen... oh Scheiße! - Lee Ming sprang auf und umrundete verzweifelt die kleine Höhle. - Du nicht, wie wichtig das ist!", rief sie verwirrt aus.

Der Heiler und der Magier nickten bereitwillig und hatten Verständnis für die Verzweiflung des unglücklichen Kindes, auch wenn sie wenig davon verstanden. Der Magier ahnte, dass, wenn er das Mädchen nicht zurückholte, ihr ganzes Leben ruiniert sein würde. Und die Heilerin betrachtete besorgt ihre gepflegte Nase, auf der sich eine unverständliche "Sitzung" gebildet hatte.

- Ich kann nicht ein Jahr warten! Bring mich sofort zurück! Es gibt einen Weg! Du hast selbst gesagt... du hast es versprochen... Also wirklich! - und sie setzte sich auf den Boden, schluchzte und bedeckte ihr Gesicht mit den Händen. - Ich werde hier mit dir verrückt!

- Kind", begann der Magier, dessen Kinn zitterte, weil er nicht wusste, wie er sie trösten sollte. - Dieses Jahr wird wie im Fluge vergehen, du wirst schon sehen.

Doch sein Trost goss nur noch mehr Öl ins Feuer. Der Heiler blickte vorwurfsvoll auf den Magier, der das Mädchen mitleidig ansah, stand von seinem Platz auf, ging auf sie zu und stieß mit Finger auf eine Stelle an ihrem, wodurch Lee Mings Schluchzen, das bereits hysterisch wurde, gestoppt wurde. Er hob ihren Körper unter den Achseln auf und legte sie mit Hilfe des Magiers auf die Matte, wobei er ihre Kleider über sie warf. Dann gingen die beiden alten Männer, stöhnend und sich die schmerzenden Lenden reibend, zum Tisch und ließen auf die dicken Schilfmatten sinken.

- Wenn es so ist, wie du ihr gesagt hast", seufzte die Heilerin, "müssen wir uns um anständige Kleidung für sie kümmern und um einen Platz zum Wohnen. Immerhin müssen wir uns ein Jahr lang um sie kümmern.

Der Magier rieb sich den Rücken und nickte zustimmend.

Drei Tage nach der "Verurteilung" von Fei Ya kam Lee Ming nicht wieder zu Bewusstsein, und der Heiler Bin verabreichte ihr beruhigende Kräutertees. alten Leute waren auch sehr besorgt darüber, dass sie nichts gegessen hatte.

- Es wird gut sein, wenn sie das alles ohne traurige Folgen für sich selbst übersteht", seufzte die Heilerin und blickte besorgt auf das Mädchen, das mit dem Gesicht zur Steinmauer lag. - Sie lag nun schon seit drei Tagen dort und nicht.

- Meinst du, du hast schon den Verstand verloren? - flüsterte der Magier ängstlich.

- Wenn es nicht so wäre", sagte der Heiler leise "würde er.

Schließlich flüsterten die beiden alten Männer ein wenig und verließen die Höhle. Lee Ming bemerkte weder das harte Bett noch die Kälte der Nacht und dachte über das Schicksal nach, das sie ereilt hatte. Ist das eine Bestrafung? Für was? Ist es ein böses Schicksal? Wie konnte sie das alles ertragen? Sie musste an das glauben, was geschah, und eine Entscheidung treffen. Wenn sie sich wehrte, würde sie nichts erreichen und ihren Aufenthalt in einer ihr fremden Welt nicht erleichtern. Sie muss aufhören, an die Sitzung, die Tänze, die Mutter und ganz allgemein weniger an ihr Zuhause zu denken, und sich überlegen, wie sie hier und jetzt überleben kann. Ihr Ziel ist es, das Jahr zu überstehen. Ist das nicht unmöglich? Ruhig und unauffällig in dieser Welt zu leben, von niemandem hier zu werden und sich in nichts einzumischen. Das ist alles. Das Herrenhaus ist ebenso wie das Dorf weit von ihrer Höhle entfernt, aus sie nicht einmal ihre Nase herausstecken wird. Es wäre ideal für sie, nichts von ihrer Existenz zu wissen, nicht einmal verdächtigt, in der Höhle zu leben. Mit Hilfe zweier lustiger und gutmütiger alter Männer, die sich aufrichtig für sie interessierten, würde es ihr gelingen, sich an alles zu gewöhnen. Der Magier zum Beispiel "versiegelte" jede Nacht die Höhle, damit sie sich nicht. Es war zu früh, um zu verzweifeln, vielleicht würde sich ein Jahr, das sie hier verbrachte, nur als eine dreißigminütige Abwesenheit in ihrer Welt herausstellen. Es ist also keine große Sache.

Nachdem sie eine Entscheidung getroffen hatte, beruhigte sich Lee Ming ein wenig. Vor dem Morgengrauen wachte sie auf und stellte, dass sie bis auf die Knochen durchgefroren war, und fand der Magier, der nach ihr sehen wollte, sie wach und gesund vor. Er einen dicht gepackten Ballen bei sich.

- Das sind Kleider, die Ihnen gut passen werden. Die Angehörigen von Patienten, die geheilt wurden, bedanken sich bei Heilerin Bean manchmal mit neu angefertigter Kleidung. All diese Kleider gehören jetzt dir. Such dir aus, was dir.

Während das Mädchen den Inhalt des Ballens aufmerksam und misstrauisch untersuchte, ermahnte der Magier sie mühsam:

- Wenn sie neugierig sind, wer du bist, woher du kommst und welcher Familie du angehörst, sag, dass du aus dem südlichen Chu stammst, die Tochter meiner Nichte Li Yu bist und mit den Händlern aus Shan nach Zhou gekommen bist, um von mir zu lernen oder um medizinische Fähigkeiten zu binden. Du wirst in meinem Haus leben und dich um den Haushalt kümmern.

- Ich danke dir, Großvater. Ich werde dir und dem Bin-Arzt bei der Arbeit helfen, aber ich bleibe hier in der Höhle. Für den Fall, dass sich das Portal öffnet.

- Wer wird öffnen? - Der Magier verstand nicht, erschrak über das ungewohnte, seltsame Wort, das sehr nach einem Dämonenwort klang.

- Ich einen magischen Kreis", nickte Lee Ming in Richtung eines Pentagramms, das auf den Boden gezeichnet war.

- Wie du willst", murmelte der Zauberer. - Aber wenn der Winter kommt, müsst ihr in mein Haus einziehen.

Die ersten paar Tage in der Höhle waren schwierig. Außerdem regnete es drei Tage lang. Der kühle Wind trug zusätzlich zu den Regenspritzern den würzigen Geruch von Blättern, Waldfrische, feuchter Erde und Moos sowie den Duft von nassen Kiefern in die Höhle. Lee Ming fror ständig in der Steinbehausung, und schließlich wurde ihre Nase verstopft und sie wurde heiser.

- Wie oft muss ich dir noch sagen, dass du bei einem von einziehen sollst! - tadelte Bin, der Heiler, sie wütend, während er dem widerspenstigen Mädchen wärmende Tränke einflößte.

- Es ist okay", brummte Lee Ming. - Ich passe mich nur an.

- Wenn das kalte Wetter kommt, wird es noch schlimmer", brummte der Heiler, der es vorzog, das komplizierte Wort. - Komm, lebe mit mir und hilf mir mit den Kranken. Allein komme ich nicht zurecht, ich finde keinen guten Assistenten. Und jemand fragt, sagst du, du seist mein Lehrling.

Lee Ming hingegen rannte, wenn sie Heimweh und Sehnsucht nach ihrer Welt hatte, wie wild in der Höhle herum oder tanzte, sang aus und machte so viel Lärm, dass sie alle Berggeister in der Umgebung zu verscheuchen schien. Der Heiler und der Magier machten sich zunehmend Sorgen um sie. Nachdem er Lee Ming besucht hatte, verließ der Magier die Höhle und ging zum Haus des Heilers, um ihm die neuesten Eindrücke von ihrem gemeinsamen Mündel zu berichten. Er befand sich auf der Empore, wo er nasse Kräuter zum Trocknen sammelte und gelegentlich auf einer Matte herumzappelte.

- Bist du krank, Nachbar? - fragte mich der Magier mitfühlend, als er auf die offene Galerie trat, die sich an der Seite des Hauses entlangzog.

- Mein Bein ist ein wenig steif von dem Wetter", sagte der Heiler mürrisch. - Kommst du nicht von unserer Station zurück? Wie geht es ihr? Ist sie wieder zur Vernunft gekommen, oder ist sie immer noch seltsam?

- Ich habe eingesehen, dass es ist und keinen Sinn hat, sich darüber Gedanken zu machen. Trotzdem habe ich meine Zweifel, mein Freund. Dämonen sind gerissen und hinterhältig. Nehmen sie die Gestalt eines hilflosen Mädchens an, sind sie es nicht wert, denn sie sind zu sehr Mitleid erregend.

Die Heilerin legte das Oregano-Bündel ab und sah den Magier aufmerksam an.

- Es ist mir eingefallen", fuhr der Magier fort und setzte sich neben die Heilerin. - Die Gesichtslosen haben bereits das Böse beschworen, das sie uns geschickt haben... 

-...und die Sie rechtzeitig zerstört haben", nickte die Heilerin.

Der Magier hob die Hand und forderte seinen Freund auf, den Lobpreis zu verlassen. Es war keine Zeit mehr für sie.

- Was, wenn die Gesichtslosen es diesmal wirklich getan haben? - Er stellte die Frage, die ihn beunruhigt hatte. - Das ist es, was mich beunruhigt.

- Sie vermuten, dass dieses Mädchen, das angeblich aus der Zukunft kommt, ein Dämon ist, der von dem gesichtslosen Dämon geschickt wurde? - vermutete der Heiler. Der Magier nickte und erkannte, dass sein Freund einen ähnlichen Verdacht hegte.

- Aber waren die heimtückischen Attentäter in der Lage, ein solch beispielloses Gewand zu erfinden, in dem dieses Mädchen hier erschien? - Der Magier stellte eine Gegenfrage. - Die Gesichtslosen sind nur dazu geeignet, brutal zu töten.

- Das stimmt, wenn es sich um einfache, gesichtslose Krieger handelt", stimmte die Heilerin zu. - Aber ihr Anführer ist ein böser Adept, gerissen und einfallsreich. Er hat schon einmal eine Falle gestellt, kann er nicht noch eine stellen?

- Ich habe Ihnen nicht zu widersprechen, mein Freund. Aber wie kann dieses Kind getestet werden, und warum haben Sie solche Zweifel?

- Wer wäre nicht damit einverstanden, eine düstere kalte Höhle in einer verlassenen Wildnis gegen eine gemütliche Hütte einzutauschen? Und unsere Fremde, die eher wie eine verwöhnte junge Dame aussah, erklärte, dass sie den Winter über an diesem kargen und rauen Ort bleiben würde, nur um dem magischen Kreis näher zu.

- Ihre Position ist nicht beneidenswert", schüttelte der Heiler den Kopf. - Aber du hast Recht: Es ist besser, unsere Zweifel auszuräumen, denn wir riskieren das Leben der Menschen unseres Clans. Ich werde nicht ich sein, es sei denn, du hast etwas im Sinn.

- Sie haben recht. Ich möchte sie mit dem Eissee testen.

Mit einem Keuchen änderte der Heiler abrupt seine Haltung und stöhnte über den Schmerz, der sein Bein hinaufschoss.

- Es ist eine gefährliche Sache, das zu tun. Wenn es ein Dämonenkind ist, wird es ihr gut gehen, aber wenn es ein Mensch ist... Überleg mal, wie sie sich danach fühlen? Sie ist bereits in einer schlimmen Lage, und die einzige Person, der sie vertraut, tut ihr so etwas Unmenschliches an.

- Das ist wahr, aber was ist, wenn sie doch eine gesichtslose Spionin ist? Was, wenn sie nicht so naiv und wehrlos ist, wie sie aussieht?

- Nun, das stimmt, aber wir können nichts falsch machen... 

Am nächsten Morgen kamen die beiden Weisen in die Höhle, die neue Behausung des unglaublichen Mädchens aus der Zukunft, und stellten plötzlich fest, dass ein junger Mann in selbstgestrickten Stoffhosen und demselben grauen, stinkenden Pullover, der mit einem blauen, ausgefransten Gürtel umgürtet war, fleißig den Lehmboden mit einem Zweigbesen fegte. Der Heiler betrachtete die weichen Lederpantoffeln des jungen Mannes, die er an den nackten Füßen trug, und der Magier das dichte Haar des Jungen, das mit einem Samtband zu einem hohen Pferdeschwanz gebunden war. Als der junge Mann sie sah, ließ er den Besen fallen und verbeugte sich.

- Guten Morgen.

Der Heiler warf dem Magier einen vorwurfsvollen Blick zu, doch dieser blieb unnachgiebig. "Kein Mitleid!" - meinte der Heiler. "Und warum hat sie Männerkleidung gewählt?" - sagte der Magier.

- Komm mit uns", sagte er zu Lee Ming, und sie folgte gehorsam.

Die Heilerin verweilte an der Schwelle der Höhle. Das Mädchen aus der Zukunft kein Faulpelz, und sie hatte ihr Bestes getan, um ihr Leben zu organisieren. Die Höhle war gründlich gefegt, der grob gemeißelte Tisch war vom Wachs, das von den Kerzen getropft war, und vom Fett der Tonlampe befreit. Auf dem Tisch stand sogar ein Strauß Wildblumen in einer Tonflasche mit Reiswein, die der Magier vergessen hatte. Auf der Matte, die dem Mädchen als Bett diente, waren alle Kleider ausgebreitet, die der ihr mitgebracht hatte, um sie weich und warm zu halten. Der Heiler schüttelte den Kopf und beeilte sich, Fei Ya und das Mädchen einzuholen.

Nachdem sie auf einem sanften Pfad den Berg hinabgestiegen waren, ging das Trio tiefer in das Walddickicht hinein. Lee Ming folgte dem Magier, während die Heilerin hinterherlief. "Wie eine Eskorte", dachte sie bei sich. Schließlich, nachdem sie durch endloses Dickicht gewatet waren, kamen sie zu einem kleinen, vollkommen runden See, der so flach war wie der Boden eines Kruges. Lee Ming ihren Augen nicht. Obwohl es Hochsommer war, war dieser See mit glitzerndem Eis bedeckt. Ein interessantes Phänomen der Natur. Sie sah den Magier an und wartete auf eine Erklärung.

- Sehen Sie das Eis? - fragte er. - Das ist eigentlich magisches Salz, es schmilzt nie. Hier ist ein Korb, in den du so viel Salz kannst, wie du kannst.

- Ganz einfach", zuckte Lee Ming lässig mit den Schultern, nahm den Korb und ging zum Rand des Eissalzes hinunter. Was ist das Problem?

Sie stellte den Korb auf den Boden und bückte sich vom niedrigen, aber steilen Ufer herab und harkte mit beiden Händen so viel von dem durchsichtigen Eis auf, wie sie konnte. Das Mädchen sprang auf, begann zu tanzen und schüttelte ihre verbrannten Hände, als sie plötzlich in den höllischen See fiel.

- Aah!", kreischte sie, als sie kopfüber unter das Eis stürzte, das unter ihr gebrochen war.

Der Heiler huschte am Ufer entlang und suchte nach einem Stock. Der Magier, der sich an sein Herz klammerte, sank auf den Boden und schnappte nach Luft. Schließlich zog der Heiler einen Zweig aus dem Gebüsch und warf das abstehende Ende dem Mädchen zu, das in den Krümeln zappelte. Schnell griff sie nach dem Zweig, und der Heiler zog sie mit einem Grunzen ans Ufer und betrachtete ihre gerötete, geschwollene Haut.

- Es tut weh... es juckt..." Das Mädchen tanzte auf der Stelle, fletschte die Zähne vor Kälte und Juckreiz und zog sich die nassen, vereisten Kleider aus.

- Wage es nicht, dich zu jucken! - rief der Heiler und schüttete ihr Wasser aus einer Kürbisflasche über Gesicht und Hände, dann warf er ihr sein dunkelblaues Hanfu-Oberteil zu, das sie anziehen sollte.

- Was für eine Pfütze! - schimpfte Lee Ming und spritzte ihr das restliche Wasser aus dem Fläschchen auf die Schultern.

Als die zerrissene, blasige Kleidung auf dem Boden lag und das Mädchen sich in den lockeren, langen Hanfu der Heilerin wickelte, bemerkten beide den Magier am Boden und eilten zu hinüber. Anhand der häufigen flachen Atmung, der Blässe und des kalten Schweißes von Fei Ya stellte Lee Ming einen Zustand vor dem Infarkt fest. Arzt Bing, der mit seinen sensiblen Fingern seinen Puls abhörte, bestätigte ihre Diagnose mit den Worten:

- Das Herz schlägt schnell und unregelmäßig. Der Puls ist kaum hörbar.

Lee Ming drehte den besinnungslosen Magier auf den Rücken, löste den Gürtel um seinen Bauch und begann, rhythmisch auf seine Brust zu drücken und Luft in den offenen Mund des alten Mannes zu blasen. Der Heiler verschwand irgendwo und sah das ganze Durcheinander nicht, aber nach einer Weile erschien er mit Baumrinde, die er mit Hilfe von zwei Steinen zu Staub zermahlte und goss Wasser aus einem beschlagenen Kürbiskolben, begann den entstandenen Brei in seiner Hand mit Finger umzurühren und ging damit zu dem Mädchen, das sich um den Magier kümmerte.

- Was ist das? - fragte Lee Ming misstrauisch.

- Das ist zu Pulver zermahlene Weidenrinde, die den Herzschmerz lindert.

- Aber woher haben Sie das Wasser?

- Zehn Schritte von hier gibt es einen Bach. Geh und wasch dich von dem Salz, während ich mich um Fei Ya kümmere. Wenn du zurückkommst, kümmerst du dich um ihn, und ich gehe ins Dorf und hole Hilfe. Es wird näher sein als das Gutshaus.

Ohne ein Wort zu sagen, eilte Lee Ming in diese Richtung, zu dem rettenden Wasser des Waldbachs. Nachdem er darin gebadet hatte, fühlte sich Lee Ming viel besser und kehrte zu dem Magier zurück. Er immer noch bewusstlos, atmete aber gleichmäßig und sein Herzschlag hatte sich erholt. Der Heiler gab dem Mädchen den Weidenschleim in die Handfläche, gab die nötigen Anweisungen und eilte ins Dorf. Und Lee Ming verdünnte von Zeit zu Zeit den Weidenschleim aus der Kürbisflasche und steckte ihn in den Mund des Magiers. Schließlich erschien der Heiler mit zwei dürren, ärmlich gekleideten Männern. Sie legten den Magier auf eine Bahre, die aus zwei Stöcken und einer dazwischen befestigten Matte bestand, und trugen ihn zur Hütte des Heilers, ohne Lee Ming zu beachten. Sie sammelte ihre Kleider ein und kehrte in die Höhle zurück.

In den zwei Tagen, in denen der Magier beim Heiler lag, ging das Mädchen, nachdem es seine Kleider vom Eissalz gewaschen und getrocknet hatte, immer noch zum Eissee, und nachdem es den Heiler, der in der Nähe des Magiers Dienst hatte, abgelöst hatte, saß es bei dem Patienten, während der Heiler seine anderen Patienten besuchte. Als der Magier zur kam und Lee Ming neben sich sah, weinte er sogar, weil er Mitleid empfand. Er streichelte weiter ihren Arm und versuchte, seinen Verdacht sie zu rechtfertigen. Lee Ming lachte und sagte, dass er nun sicher sein könne, dass sie ein Mensch und kein böses Wesen sei.

- Ich bin zwar kein Dämon", sagte Lee Ming und freute sich, dass Fei Ya aufgewacht war, "aber ich habe trotzdem einen Korb mit Eissalz mitgenommen.

Am Abend des zweiten Tages, als der Magier aufwachte und verlangte, abgeholt zu werden und sich zu setzen, wies der Heiler Bin den störrischen Mann zurecht und bot Lee Ming an, sein Lehrling zu werden, sie sofort zustimmte. Am nächsten Morgen erteilte der Heiler Bin ihr die erste Aufgabe: Sie sollte drei Arten von Kräutern sammeln und zu ihm bringen, wobei er ihr einen Korb überreichte, den Lee Ming vorsichtig betrachtete. War das wieder eine Art Trick? Aber dieses Mal gab es keinen Haken.

So wurde Lee Ming ein Heilerlehrling, und jede Art von Arbeit war ihm nicht fremd. Schließlich verging die Zeit schneller, egal welche Art von Arbeit.

Sie putzte das Haus des Heilers und des Magiers, kochte deren rudimentäre Mahlzeiten, lernte auf dem offenen Herd zu kochen, sammelte auf Geheiß des Heilers Beeren und Kräuter, wanderte durch den örtlichen Wald, in sie sich viermal verirrte, und hörte sich abends die "Vorlesungen" des Heilers Bin an, der mit seine medizinischen Kenntnisse oder die unglaublichen Geschichten von Fei Ya teilte. Auf diese Weise lernte Lee Ming die medizinische Hofschule kennen, in der zwei medizinische Koryphäen und ihre Assistenten vier Klassen von Heilern unterstellt waren, : "yi shi" - Medizinlehrer; "zhen shi" - Akupunkturlehrer; "an mo shi" - Lehrer für die Beruhigung und Regulierung der Atmung; zwei "zhou jin shi" - Lehrer für die Unterdrückung des Bösen durch Zaubersprüche. Unter diesen beiden arbeiteten zwei "zhou jin gong" - Spezialisten für Zaubersprüche.

Manchmal, ganz selten, erzählte sie ihre eigenen Geschichten aus der Zukunft: von hohen Häusern, von fliegenden und ohne Pferde fahrenden Karren, von Maschinen, die den Bediensteten die ganze Hausarbeit abnahmen. Die alten Männer hörten ihr mit skeptischem Interesse zu und glaubten ihr kein Wort, und beide klärten sie über den Nordwind-Clan auf, dem sie unwissentlich beigetreten war. Nur kümmerte sie sich wenig um die Angelegenheiten des Clans, denn sie war nicht lange hier. Dennoch hörte sie dem Magier zu, als er ihr von den wichtigen und bedeutenden Adepten des Nordwinds erzählte. Die Gespräche des Heilers liefen darauf hinaus, wen und was er behandelte, wer krank war und wer sich an diesem Tag nicht wohl fühlte. Am häufigsten war Dafu krank, das Oberhaupt des Clans, für den Lee Ming die meisten Medikamente sammelte, und der Heiler rätselte, welches Leiden ihn plagte. Der Magier erinnerte den Heiler mit zitternder Stimme immer wieder daran, dass Dafu nicht mehr lange zu leben hatte, was die alten Männer zur Verzweiflung trieb, denn es war ihm zu verdanken, dass der Clan die Angriffe der Feinde erfolgreich abwehren konnte. In der Welt von Jianghu (der Welt der Kampfkünste) hatte der Nordwind eine privilegierte Stellung, wenn auch nicht ausdrücklich, was vielen Menschen. Der Nordwind war es gewohnt, mit heiklen und schwierigen Situationen umzugehen, mit denen der Clan immer zu tun hatte. Außerdem hatte er eine klare Organisation.

Zusammen mit dem Clanoberhaupt wurde der Clan von drei Beratern - den Guardians - geleitet. Der erste Wächter war für die inneren Angelegenheiten zuständig, der zweite für die äußeren, und der dritte war für das Sammeln und Speichern der notwendigen Informationen verantwortlich, die von Spionen und vertrauenswürdigen Personen des Clans sowie von freiwilligen Spionen, die dem Clan etwas schuldeten, gesammelt wurden. Der Magier behauptete, dass es ein geheimes Archiv gab zu dem sogar der Sohn des Himmels Zugang hatte. Drei Kampfkünstler waren den Wächtern unterstellt und trainierten den besonderen Kampfstil des Nordwinds. Viele Menschen wollten diese Art zu meistern, aber nicht jeder durfte sie erlernen. Jeder Meister hatte eine Gruppe von Kriegerlehrlingen unter seinem Kommando. Der Meister und sein Trupp hatten ihre eigenen Verantwortlichkeiten. Die Gruppe des Ersten Meisters bewachte das Gut und war für die Sicherheit der Dafu verantwortlich. Die Gruppe des Zweiten Meisters ging überall hin, wohin sie gerufen wurde, sei es zu einem einfachen Kräftemessen oder zu einem schwierigen Auftrag. Die Truppe des dritten Meisters bewachte das Dorf und schützte seine Bewohner vor Landstreichern und Räubern.

Die Gruppe des Ersten Meisters galt als Elite, weil sie über die geheimen Kampffähigkeiten des Nordwinds verfügte.

Doch so sehr Lee Ming auch versuchte, ihren Kontakt zu den Einheimischen einzuschränken, sie konnte es nicht vermeiden und half dem Heiler bei der Behandlung der Kranken im Dorf Snow Leaf Falls. weigerte sich, ihn zum Herrenhaus zu begleiten, aber er bestand nicht darauf.

[image: Ein Bild, das Schwarz, Dunkelheit enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

	[image: image]
	 	[image: image]


[image: image]

Kapitel 3 Die Taverne am Lotusberg
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Lee Ming war auf dem Rückweg vom Stadtfest, wo ihre Lehrerin sie geschickt hatte, um nach Gewürzen zu suchen, Lebensmittel zu kaufen und in der Apotheke vorbeizuschauen, um einige Medikamente zu besorgen. Die Stadt lag am Fuße des Doufeng-Bergs, was so viel wie Blattkampf bedeutet, und unterschied sich vom Dorf nur dadurch, dass sie eine Reihe von hatte, die in drei kurzen Straßen untergebracht waren: Töpfer-, Tischler- und Weberstraßen, an deren Anfang Schilder mit Hieroglyphen hingen, die diese Berufe bezeichneten, so dass es nicht schwer war, im kleinen Xuefeng eine Apotheke zu finden. Darüber hinaus gab es in der Stadt auch einen Häuter, einen Schuhmacher, einen Kesselmacher, einen Fliesenleger, einen Juwelier und natürlich einen Geldverleiher. Xuefeng hatte auch seinen eigenen düsteren Hof auf dem Marktplatz, wo alle Straßen der Stadt zusammenliefen. An diesen drei Tagen war der Platz davor voller Marktstände, an denen Waren aller Art angeboten wurden,  er mit mittelalterlicher Opulenz überfüllt war.

Lee Ming, die eine Kiste mit Einkäufen auf dem Rücken trug, ging zum Lotusberg Inn, einem Gasthaus am Straßenrand an der Gabelung zweier Straßen, bevor sie die sanfte, zertrampelte Straße den Doufeng-Berg hinauf zum Herrenhaus hinaufstieg, das trotz seiner abgelegenen Lage gut lief.

Der gutmütige Wirt sofort verblüfft, als er den jungen Mann als den Lehrling des Heilers erkannte. Sie begrüßten sich, und er beeilte sich, sie an einen ruhigen Ort zu führen, setzte sich mit ihr an einen Tisch und erkundigte sich nach dem Befinden des Bin und wie es ihm gehe. Der Lehrling des Heilers erkundigte sich seinerseits nach der Gesundheit des Wirts, seiner Frau und seiner Tochter, die ein Magenleiden und eine Unverträglichkeit gegenüber bestimmten Nahrungsmitteln hatte. Der Gastwirt setzte sich gegenüber und klagte über Schmerzen in der Seite. Lee Ming erkannte, dass er, ein Liebhaber des Essens und Trinkens, um seine Bauchspeicheldrüse besorgt war, und riet ihm, auf scharfe und würzige Speisen sowie auf Frittiertes zu verzichten und einen Monat lang Klebreisbrei zu essen. Der Meister stöhnte und Lee Ming erinnerte ihn daran, dass es sich nur um einen Monat der Enthaltsamkeit handelte. Der Gastgeber nahm es auf sich, sie zu bedienen, und brachte ihr, was Li bestellt hatte: in Reispapier eingewickelte Dampfbrötchen, und sagte ihr, sie solle sie Heiler Bin mit seiner tiefsten Verbeugung geben. Lee Ming bedankte sich und lächelte in der Erwartung, dass alle Brötchen schließlich an den Magier gehen würden.

Sie beendete gerade ihre rote Bohnensuppe, als eine Gruppe von Reisenden das Gasthaus betrat und unsicher und unauffällig aussah. Der Älteste der Gruppe bat den Gastwirt, der zu ihnen hinübereilte, sie alle an Tisch zu setzen und ihnen eine gemeinsame, billige Mahlzeit zu servieren. Nach ihrem müden, ja hageren Aussehen und ihrer staubigen Kleidung zu urteilen, waren diese Leute von weit her angereist. Der Wirt machte viel Aufhebens um sie, setzte sie an den frei gewordenen Tisch und eilte dann in die Küche, um das Essen zu bestellen.

Ein hilfsbereiter Diener stellte einen Krug mit Wasser und Trinkschalen bereit, damit die ihren Durst löschen konnten. Lee Ming fiel sofort die junge Frau inmitten der Reisenden auf. Die arme Frau konnte nur mitfühlen, obwohl der Mann neben der werdenden Mutter sich um sie kümmerte, so gut er konnte. Er setzte sie auf eine, schüttete Wasser aus einem Krug in eine Schale und gab es ihr.

Während der Wirt ihnen den servierte, fragte er sie höflich, woher sie kämen, was eine lange Reise zu sein. Widerwillig, aber immer noch höflich, beantwortete der Älteste der Gruppe seine Fragen. Aus seinen weitschweifigen, dürftigen Antworten ging hervor, dass sie aus Orten geflohen waren, die von Krieg und Plünderern heimgesucht wurden. Sie wollten sich unter dem Schutz eines starken Clans niederlassen, der keine Unruhen in seinem Land zulassen, für Ordnung sorgen und das Gesetz durchsetzen würde. Der Heilerlehrling hörte dem Gespräch zwischen dem stämmigen Gastwirt und den Flüchtlingen gespannt zu und ließ sich nicht sofort von dem Pfeil ablenken, der mit zitterndem Gefieder in der Säule steckte. "Wo kommt der denn her?" - wunderte sie sich und ließ überrascht ihre Zauberstäbe fallen.

Und dann, wie als Antwort auf ihre Frage, regnete ein Pfeilhagel aus den Fenstern und von der offenen Tür herab und tötete die, die noch keine Zeit hatten, an etwas zu denken.

Lee Mings Angst veranlasste sie, unter den Tisch zu kriechen und die Bank zu blockieren, die sie im Vorbeigehen umgestoßen hatte. Der Pfeilhagel wurde schwächer, als der erste Stock, in dem die Reichen speisten, aus den Fenstern zu schießen begann. Nachdem Lee Ming in sicheren Versteck eine Weile durchgeatmet hatte und das Pfeifen der Pfeile verstummte, wagte sie sich hinter der Barrikade hervor und sah sich vorsichtig wie ein verängstigtes Tier um. Alle Tische, Bänke, der Boden und die Wände waren mit Pfeilen übersät. Unter den Toten stöhnten viele Verwundete, die Nadelstiche an ihnen hingen.

Vorsichtig trat Lee Ming hinter Bank hervor, lauschte aufmerksam, um, ob das unangenehme Summen der Pfeile zu hören war, überwand die ekelerregende Panik und bahnte sich einen Weg durch das Dickicht der Pfeile, kümmerte sich zunächst um die Verwundeten, die ihr am nächsten standen, und begann dann, nachdem sie aufgehört hatte, an die Gefahr zu denken, ruhig mit ihrer üblichen Arbeit. Die Verbände waren Teil der Kleidung der Verletzten, und ein Fläschchen mit Heilsalbe trug sie immer bei sich. Lee Ming bat die Leichtverletzten leise, diejenigen, sich aufgrund schwerer Wunden nicht bewegen konnten oder bewusstlos waren, auf den Tischen und zu schützen, für den Fall, dass diese Ruhe nur eine vorübergehende Atempause war und wieder auf sie geschossen werden würde. Und hatte Recht.

Die Pfeile kamen wieder, wenn auch nicht mehr so oft, was aber nicht weniger zermürbend war. Es war unangenehm, den Tod herumschwirren zu hören und darauf zu warten, dass die kalte Pfeilspitze eines gnadenlosen Pfeils den Körper durchbohrte. Aber nicht alle Verwundeten waren gedeckt, und so kroch das Mädchen, seine Ängste beiseite schiebend, zu der Frau, die einen Pfeil im Bein und im Rücken hatte. Die Frau, die im Körper und in den Jahren genannt wird, ächzte, stöhnte und drehte sich um, konnte sich aber nicht bewegen, so dass Lee Ming schnell auf seinen Knien zu ging. Zwei Pfeile zischten vorbei, und die Heilerlehrling duckte sich schnell unter die nächste Bank, wo sie einem Mann gegenüberstand, der allein im Lotusberg saß und nicht so sehr aß als vielmehr Wein trank. Er war unglaublich hager, seine Zähne standen vor, er war wie ein Handwerker gekleidet, und Lee Ming hatte ihn sofort als Verlierer erkannt. In diesem Moment lag ein Stapel Pfeile vor ihm, den er vor sich herschob, während er sich zur Treppe in den ersten Stock schlich.

- Hast du gepackt? - fragte das keuchende Mädchen.

- Ja", nickte er, und beide drückten sich schnell, als ein Pfeil über ihnen pfiff. - Die Herren, die oben gegessen haben, schießen auf die Angreifer zurück... sie sagten mir, ich solle Pfeile mitbringen", sagte er eilig.

- Ah, was ist passiert? - fragte Lee Ming, was jeden Überlebenden in Lotusberg im Moment beunruhigte.

- Wer hätte das gedacht", sagte der Mann grimmig. Trotz der Menge an Wein, die er getrunken hatte, sah er mehr nüchtern als nüchtern aus. - Aber aus dem Geschrei und den Flüchen der Herren da oben ging hervor, dass auf einen von ein Mordanschlag verübt worden war.

- Das ist nett, sie haben sich auf einen eingestellt und erschießen alle, Bastarde", schnaubte Lee Ming und verbarg die ekelerregende Angst hinter ihrer Tapferkeit. - Okay, viel Glück bei der Ernte", wünschte sie ihm.

- Das kann ich nicht tun", spuckte der tapfere Mann und traf dabei fast Lee Ming, die vor ihm wegkroch. - Hey, Kleine, hör mal", rief er ihr zu.

Und als Lee Ming erstarrte und ihn mit auf den Boden gepresster Wange ansah, riet er leise:

- Du hältst deinen Hintern unten, wenn du von Ort zu Ort kriechst, das zeigt, wo du bist.

- Aha... danke, gütiger Mann", flüsterte das Mädchen, kaum in der Lage, ihre Zunge vor dem Schrecken, der sie erstarren ließ, zu bewegen, als sich ein Pfeil direkt vor ihrer Nase in den Boden bohrte und sein Gefieder gefährlich zitterte.

- Seien wir vorsichtig...", riet der tapfere Mann schließlich, und die beiden streckten sich in verschiedene Richtungen.

Kaum hatte sie die korpulente Tante, die sich mit ihrem gesunden Bein hochstemmteunter die geschleppt, kamen mehrere Leute aus dem ersten Stock die hinuntergerannt, riefen: "Wo sind die Pfeile?" und fragten, ob es unter den Überlebenden Bogenschützen gäbe. Ein Mann, der wie ein Bekannter aussah, trug ein Bündel Pfeile die Treppe hinauf, gefolgt von zwei anderen, die fragten, ob sie Bögen bekommen könnten, da sie von den Angreifern mit Pfeilen versorgt worden waren. Nachdem sie die Frau verbunden hatte, deren Verbände vom Saum ihres Rocks verdeckt wurden, begann Lee Ming, den runden Bauch des stöhnenden Gastwirts zu verbinden, aus dem sie geschickt einen Pfeil herauszog und ihn wegwarf. Vielleicht werden sie ihn aufheben.

Die beiden Männer, die mit Pfeilen nach oben gegangen waren, kamen mit Bögen herunter. Von oben wurde ihnen lautstark befohlen, die Türen und Fenster zu bewachen und auf jeden zu schießen, der versuchte, sie zu betreten.

Lee Ming kauerte mit den Verwundeten unter der Treppe und sah, wie der Bogenschütze, der die Tür gedeckt hatte, von Pfeilen durchbohrt wurde. Derjenige, der am Fenster stand, hatte länger durchgehalten als sein Kamerad. Die beiden Männer hatten Chance zu überleben, aber da sie dies wussten, verteidigten sie sich bis zum Schluss.

- Herr Cui, ah, Herr Cui...", stammelte Lee Ming den Gastwirt an, und als dieser stöhnte und die Augen öffnete, sah er sie mit schmerzverzerrtem Blick an und fragte:

- Können wir von hier verschwinden?

- Durch die Küche...", atmete er heiser aus und wurde vor Schmerz ohnmächtig.

- Sollen wir es versuchen? - fragte sie ihre Gefährten, die ängstlich unter der Treppe kauerten.

- Wir werden sterben... wir werden alle erschossen", rief der dicke Händler mit leiser Hysterie.

- Würden sie dich nicht unter der Treppe umbringen? - sagte Lee Ming in einer absichtlich unhöflichen Art und Weise, was die anderen Panik versetzte.

Die drei Männer, außer dem dicken Kaufmann und den vier Frauen, die sich unter die Treppe gezwängt hatten, nickten ihr stumm zu.

- Wer kann, hilft den Verletzten", bat Lee Ming.

- Lasst uns für eine Weile Ruhe bewahren", befahl einer der Männer. - Wenn sie wieder anfangen zu schießen, kommen wir nicht mehr raus.

Dann nahmen die beiden Männer das vollbepackte Tantchen von beiden Seiten und gingen in Richtung Küche. Der schwere Gastwirt wurde von einer Frau und einem Mann unterstützt. Lee Ming nahm das Mädchen auf den Arm, von dessen Rücken sie zuvor zwei Pfeile gezogen hatte, und natürlich setzten bei dem ganzen Tumult auch bei der jungen Frau, die sich irgendwo an der Seite versteckt hatte, die Wehen ein. Ihr lautes Wehengeschrei wurde nicht einmal von den wütenden Schreien der Verteidiger übertönt, die in das Gasthaus eindrangen und aus dem ersten Stock zu ihnen hinunterliefen. Lee Ming reichte das Mädchen dem Kaufmann, der noch immer seinen sammelte, und als er sie mit seinen dunklen Augen benommen anstarrte, nutzte sie die Tatsache, dass nun die Hände voll hatte, und beschleunigte ihn mit einem kräftigen Tritt, in den sie ihre ganze Kraft und Verzweiflung legte, so dass der Kaufmann fast bis zur Mitte der Halle getragen wurde. Und dort gab ihm die Angst nicht weniger Geschwindigkeit und Beweglichkeit, wenn nicht sogar mehr, als er sich des Kampfes sah. Aber seinem Glück ließ er das ihm anvertraute Kind nicht los und hielt es fest umklammert. Dennoch beschloss Lee Ming, seinen Erfolg zu festigen, indem er ihm nachschrie:

- Wenn du es wagst, sie zu verlassen, werde ich sie finden und aufspießen!

Doch der dicke Mann war bereits sicher in der Küchentür verschwunden. Doch die beiden kämpfenden Männer drehten sich plötzlich zu Lee Ming um, und sie duckte sich unter der Treppe hindurch und bahnte sich von dort aus, an der Wand entlang und unter den Tischen hindurch, ihren Weg zur Ecke, zu der Frau in den Wehen. In der Nähe der armen Frau blieben eine Frau, wahrscheinlich ihre Mutter oder eine nahe Verwandte, die ihre Hand hielt, und ihr Mann, der aus Angst um seine junge Frau den Kopf verloren hatte. Es gab nichts Schlimmeres, als einen Mann bei der Geburt dabei zu haben, der verzweifelt herumfuchtelte und nicht wusste, was er tun oder wohin er sich wenden sollte. Also beeilte sich Lee Ming, ihn abzulenken.

- Zäunen Sie den Entbindungsbereich ab und sorgen Sie dafür, dass niemand in unsere Nähe.

Einen Moment später war die Ecke, in der die sich wehrende Frau lag, durch eine Konstruktion aus einem umgestürzten Tisch und einer versperrt. Die Barrikade war fadenscheinig und unzuverlässig, aber der erbitterte Kampf würde doch irgendwann enden, oder? Irgendjemand muss doch gewinnen, oder?

Lee Ming hörte das Geräusch eines heftigen Kampfes und drehte sich um. Der Ehemann der Frau, die in den Wehen lag, verteidigte die ihm anvertraute "Bastion" erbittert und ließ niemanden in die Nähe der Ecke, in der seine Frau gebären sollte. Und die waren schwierig. Das Baby kam mit einer Schulter. Lee Ming beruhigte die von unglaublichen Schmerzen und Angst erschöpfte Gebärende ruhig und gelassen, als ob hinter ihrem Rücken kein tödlicher Kampf tobte, und fragte sie, wann sie pressen sollte, um das Baby auf die Welt zu bringen, und wann sie kontrolliert atmen sollte, um die Wehen zu verlangsamen.

- Sieh mich an", sagte Lee Ming und fing ihren abschweifenden Blick ein. - Das Wichtigste für dich ist jetzt, dass du auf meine Worte hörst. Willst du, dass du und dein Kind überleben? Gut! - Lee Ming freute sich, als sie leicht nickte. - Was für dich wichtig ist, ist die Geburt, nicht dashinter meinem Rücken vor sich geht. Das uns nichts an.

Die Gebärende hörte ihr zu und atmete oft, denn die fremde junge Hebamme hatte ihr versichert, dass dieses Atmen die Schmerzen der Geburt lindere.

- Halten Sie jetzt den Atem an, ich werde versuchen, das Baby zu führen, dann wird es schneller geboren", bat Lee Ming in einer geschäftsmäßigen Art. - Also hilf mir, okay?

Die junge Frau
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